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Wallis Freitag, 24. März 2023

An der Kantonsstrasse wird  
seit Anfang dieser Woche ge- 
baut. Es geht dabei um die  
Quecksilbersanierung des Stra- 
senbanketts. Dadurch kommt es  
auf der Strecke zwischen Ra- 
ron und der Einfahrt St. Ger- 
man zu Verkehrsbeeinträchti- 
gungen. Die Arbeiten sollen En- 
de Juli abgeschlossen sein.

Das Problem: Die Gemein- 
deverantwortlichen von Raron  
waren von den Bauarbeiten  
ebenso überrascht wie man- 
che Autofahrer. «Aufgrund von  
fehlenden Informationen hat  
die Gemeinde schliesslich beim  
Kanton nachgefragt, um was  
für eine Baustelle es sich han- 
delt», schreibt die Gemeinde- 
verwaltung in einer Mitteilung  
auf der Website.

Die Mitteilung der Dienst- 
stelle für Mobilität DFM folg- 
te prompt: Die Arbeiten seien  
im Oktober 2022 ausgeschrie- 
ben worden. Aufgrund der Wet- 
terverhältnisse hätte der Bau- 
beginn auf März 2023 verscho- 
ben werden müssen. Wie die  
DFM gegenüber der Gemein- 
de Raron mitteilt, ist vorge- 
sehen, zwischen der Kantons- 
strasse und dem Grossgrund- 
kanal eine Leitplanke zu mon- 
tieren. Auch erfolgen bauliche  
Massnahmen am Strassenban- 
kett. Die bestehenden Randstei- 
ne werden abgebrochen und die  
Aufbordung abgetragen.

An der ersten Baustellensit- 
zung am Mittwochmorgen ha- 
ben die Vertreter der Gemein- 
de interveniert. Sie fordern eine  
bessere und sicherere Ein- so- 
wie Ausfahrt zur Industriezone  
Basper und zur Deponie Mutt.  
Wegen der Bauarbeiten kommt  
es auch zu Verkehrsbehinde- 
rungen. So ist die Ein- und Aus- 
fahrt zur Industriezone während  
der Bauphase erschwert.

Da die verengte Ausfahrt  
auf die Kantonsstrasse für die  
Busse der RegionAlps so nicht  
mehr befahrbar ist, wird die  
Buslinie in den nächsten Wo- 
chen über die Kanalstrasse Ost  
umgeleitet. Wie die Gemein- 
de weiter auf der Website  
schreibt, bedauere man die  
Unannehmlichkeiten und dass  
die Bevölkerung «aufgrund der  
zahlreichen Baustellen in und  
um Raron erneut viel Geduld  
zeigen muss.»

Die Bauphase wird auf der  
Strecke Raron bis Einfahrt St.  
German in vier Etappen ausge- 
führt. Für jeden Abschnitt sind  
vier Wochen vorgesehen. Abge- 
schlossen sollen die Arbeiten per  
Ende Juli sein. (wb)

Der Kanton baut. Und 
niemand weiss es.

Der betroffene 
Strassenabschnitt.
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Bau-Posse 
in Raron

In das Internat des Kollegiums  
Spiritus Sanctus in Brig wurde  
eingebrochen. Der Vorfall ereig- 
nete sich am 11. März 2023, zum  
Start der Sportferien. Die Täter- 
schaft schlug ein Fenster im Par- 
terre ein und verschaffte sich so  
Zutritt zum Gebäude.

Auf dem Filmmaterial der  
Überwachungskameras sei zu  
sehen, wie sich eine maskierte  
Person durch die Eingangshalle  
Richtung Zimmer der Internats- 
bewohner bewegt, wie gegen- 
über dieser Zeitung gesagt wird.  
Da der Privatbereich des Inter- 
nats nicht mit Kameras über- 
wacht wird, ist der weitere Tat- 
hergang unbekannt. Als die Tä- 
terschaft wieder auf den Bildern  
der Überwachungskamera der  
Eingangshalle erscheint, trägt  

sie drei gefüllte Ikea-Taschen  
bei sich. Die unbekannte Täter- 
schaft durchquert die Eingangs- 
halle und entfernt sich durch den  
von innen geöffneten Hauptein- 
gang, wobei sie nicht vergisst,  
der Kamera den Mittelfinger  
entgegenzustrecken.

«Der Einbrecher hatte  
Glück, dass ein oder zwei Zim- 
mertüren der Internatszimmer  
offen waren», sagt Internatslei- 
ter René Loretan. Normalerweise  
seien die Türen während der Fe- 
rien geschlossen. Der Täter ha- 
be ein Fenster eingeschlagen und  
sich so Zutritt zum Internat ge- 
schaffen. Der Haupteingang des  
Internats sei von aussen nur mit  
einer personalisierten Keykarte  
aufschliessbar. Eine solche ha- 
ben nur Bewohner des Internats.

Der Wert der gestohlenen  
Gegenstände beträgt laut Lore- 

tan etwa 1000 Franken. Dies sei  
jedoch schwierig nachzuvollzie- 
hen, da die gestohlenen Laptops  
teilweise mehrere Jahre alt sei- 
en. Der grosse Coup sei es also  
nicht gewesen, sagt Loretan, der  
Anzeige erstattet hat.

«Die Sicherheit des Inter- 
nats wurde in den letzten Jah- 
ren erheblich verbessert», so Lo- 
retan weiter. Er bezieht sich da- 
bei auf die Überwachungskame- 
ra im Eingangsbereich, die in- 
stalliert wurde. Der Privatbe- 
reich sei nicht überwacht, da die  
Privatsphäre der Bewohner ge- 
währleistet werden wolle. Lore- 
tan sieht keine Gefahr für wei- 
tere Einbrüche. Die Zimmertü- 
ren seien abschliessbar, zudem  
verfüge jeder Bewohner über  
einen abschliessbaren Schrank,  
in dem Wertsachen verstaut  
werden können.

Lisa Rovina

Einbruch im Briger Kollegiums-Internat

Das Kollegiums-Internat in Brig. Bild: pomona.media/Alain Amherd

Eine unbekannte Täterschaft ist in das Internat des Kollegium eingebrochen. Dabei wurden Laptops entwendet.

Grengiols, Gondo, Vispertal: Na- 
men, die schweizweit für die im  
letzten Jahr lancierte Solar-Offen- 
sive stehen. Doch mittlerweile hat  
die Euphorie nachgelassen. Ers- 
te konkrete Studien und Berich- 
te zeigen, wo die Schwierigkeiten  
liegen. Dazu gehört der Abtrans- 
port des Stroms oder die Tatsa- 
che, dass Solarpanels bisher nicht  
auf den Einsatz in einer Höhe  
von über 2000 Metern über Meer  
konstruiert sind. Hinzu kommen  
geologische und statische He- 
rausforderungen. Und nicht zu- 
letzt hat die Akzeptanz gegenüber  
den Grossprojekten in der Gesell- 
schaft merklich nachgelassen, was  
auch die Promotoren der Solar- 
parks realisiert haben.

Mitte März haben die Pro- 
jektträger von Grengiols Solar  
ihre Machbarkeitsstudie präsen- 
tiert. Von den untersuchten Berg- 
hängen (6,6 Quadratkilometer)  
lässt sich rund die Hälfte für  
die Solarstrom-Produktion nut- 
zen. Somit ist das Projekt nur  
noch halb so gross wie ursprüng- 
lich geplant. Auch Vispertal-Solar  
wird – wenn überhaupt – nicht in  
seiner gesamten Grösse realisiert  
werden können.

Die ambitionierten Solar- 
Pläne erleiden einen Schrump- 
fungsprozess. Trotzdem wird die  
Zahl der Walliser Projekte gross  
und grösser: Neben Gondo,  
Grengiols und Vispertal gibt es  
im Saastal, bei der Grande Di- 
xence, in Ovronnaz und in Gri- 
mentz Projektideen. Hinzu kommt  
nun «Gibidum Solar» bei Vis- 
perterminen, ein Projekt auf der  
Feselalpe oberhalb von Jeizinen  
und gleich mehrere in Leukerbad.

Ein Überblick.

Noch ist vieles offen
Am Freitagabend informiert der  
Gemeinderat von Vispertermi- 
nen über «Gibidum Solar». Der  
Gemeinderat beschäftige sich  
mit mehreren Partnerfirmen mit  
dem Projekt einer alpinen Solar- 

anlage auf dem Gibidum, heisst  
es in der Einladung, die ersten  
Fakten sollen ab 19.30 Uhr in der  
Turnhalle präsentiert werden.

Auf der gegenüberliegenden  
Talseite weiter westlich wird der  
Standort Obere Feselalpe bei Jei- 
zinen geprüft. Hinter dem Projekt  
steht die Prorell AG, die zur Va- 
rellion Holding AG gehört. Kon- 
krete Informationen zum Vorha- 
ben gibt es nicht – und sollen  
derzeit auch nicht fliessen. Gil- 
bert Schnyder von der Varelli- 
on Holding AG teilt auf Anfra- 
ge mit, dass «sowohl aus Sicht  
des Gemeinderates von Gampel- 
Bratsch wie auch aus Sicht mög- 
licher Projektträger eine Informa- 
tion über die erst initialisierten  
Aktivitäten für eine aktuelle Pu- 
blikation zu früh ist». Eine Infor- 
mation der Bevölkerung sei an- 

gebracht, sobald eine einigermas- 
sen solide Basis über das Potenzi- 
al und die Machbarkeit vorliege,  
so Schnyder weiter.

Dem Vernehmen nach wird  
das Gebiet oberhalb des Sta- 
fels in Betracht gezogen. Auf der  
Oberen Feselalpe soll eine Jah- 
resproduktion von 40 GWh anvi- 
siert werden. Zum Vergleich: In  
Gondo rechnet man mit einer  
jährlichen Stromproduktion von  
gut 23 GWh. Der Gemeinderat  
von Gampel-Bratsch soll einer  
ersten Prüfung des Standortes  
zugestimmt haben. Nun laufen  
Abklärungen und Analysen.

Auch in Leukerbad wer- 
den Standorte evaluiert, wie  
Gemeindepräsident Christian  
Grichting bestätigt. Auf der  
Gemmi würden Abklärungen  
für PV-Anlagen laufen, eben- 

so im Gebiet Torrent, dort ins- 
besondere auf Infrastrukturen  
wie bestehenden Lawinenver- 
bauungen. Die Energiestrategie  
des Bäderdorfs sehe zudem vor,  
die Gemeinde mit einem Fern- 
wärmenetz zu erschliessen, sagt  
Grichting.

Die Spielregeln
Bis 2025 sollen in den Al- 
pen grosse Solaranlagen mit ei- 
ner jährlichen Gesamtprodukti- 
on von zwei Terawattstunden ge- 
baut werden. Dafür wurde das  
Umweltrecht gelockert, zudem  
fliessen reichlich Subventionen.  
Diese können bis zu 60 Prozent  
der Gesamtkosten des Projekts  
ausmachen.

Vergangene Woche hat der  
Bundesrat in einer Verordnung  
die Solar-Spielregeln festgelegt.  

Sie treten am 1. April in Kraft.  
Gebaut werden jene Projekte, die  
zuerst eine rechtskräftige Bewil- 
ligung erhalten, bis das Ziel der  
zwei Terawattstunden erreicht ist.  
Bis Ende 2025 müssen mindes- 
tens 10 Prozent der Leistung ei- 
nes Projekts am Netz sein, danach  
bleiben fünf Jahre für den Vollaus- 
bau. Da für die Solaranlagen eine  
Mindestproduktion von 10 Giga- 
wattstunden gilt, braucht es maxi- 
mal 200 Projekte, um zwei Tera- 
wattstunden zu erreichen. Es wer- 
den indes weniger sein, da man- 
che Projekte grösser geplant sind.

Um den Überblick zu behal- 
ten, wird das Bundesamt für En- 
ergie eine öffentliche Liste aller  
Projekte führen. Das Wallis wird  
auf dieser stark vertreten sein.  
Die Erfolgschancen bleiben  
indes offen.

Armin Bregy

Die Obere Feselalpe von Gampel-Bratsch. Oberhalb des Stafels könnte eine hochalpine Solaranlage entstehen.
Bild: pomona.media/Alain Amherd

Weitere Solarprojekte in Abklärung
Obwohl der Solarzug an Fahrt verliert: Auf dem Gibidum, der Feselalpe und in Leukerbad werden Standorte 
für alpine Solaranlagen evaluiert.


